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Edouard Herriot hat zweifellos beträchtliche Ver
dienſte um ſein Vaterland erworben, als er nach den Mai
wahlen 1924 die Regierung übernahm und das Staats
ſchiff aus dem ſtürmiſchen Fahrwaſſer des Nationalismus
in das ruhigere internationaler Verſtändigung hinüber
ſteuerte. Das bleibt ihm. Er iſt der Vorläufer des
Geiſtes von Locarno, und ohne ihn würde Europa noch
in jenen Zuckungen des Chauvinismus liegen, der jede
Geſundung verhindert hat. Aber Herriot, deſſen Lauter
keit auch von ſeinen Gegnern nicht beſtritten wird, hat
eine natürliche Begrenzung ſeiner Fähigkeiten, die immer
bedenklich iſt und ihm diesmal einen böſen Streich ge
ſpielt hat. Er iſt ſo ein klein wenig doktrinär. Das Prin
zip iſt für ihn alles, iſt für ihn mehr als das lebendige
Leben. Als Caillaux ſeine weitgehenden Vollmachten
forderte, und ſie reichen nicht einmal an das heran, was
der deutſche Reichstag mit Zuſtimmung der Sozialdemo
kraten vor zwei Jahren einem rein bürgerlichen Kabinett
bewilligte, da glaubte er, ſein „Unannehmbar“ ausſpre
chen zu müſſen. Er ſah den Parlamentarismus und die
Verfaſſung gefährdet, obwohl ſchon Briands Perſönlich
keit dafür bürgte, daß nichts Gewaltſames geſchehen werde.
Briand iſt der Typ des geſchmeidigen Politikers, der ſich

Purch alle Lücken hindurchwindet und den rechten Augen
Wick erſpäht, auch großen Jdeen huldigt, aber niemals
die öffentliche Meinung herausfordern würde. Der vor
gelegte Geſetzentwurf war nichts, woran man in der
Stunde der Not Anſtoß nehmen konnte.

Jn der Stunde der Not. Dieſe Kleinigkeit überſah
der kluge Bürgermeiſter von Lyon, weil er für ein Dogma
kämpfte. Jhn ſtörte es nicht, daß ſich als Gefolgſchaft
hinter ihm die grundſätzlichen Gegner der Republik zu
ſammenſcharten, Männer, denen an der Verfaſſung herz
lich wenig liegt. Sie benutzten ihn als Prellbock, um den
verhaßten Finanzminiſter zu ſtürzen, dieſe für franzöſiſche
Begriffe ſo ſeltſame knorrige und unzugängliche Geſtalt
Jm rein Perſönlichen lag für vieles die Begründung. Der
Sieg war ein vollſtändiger Das Kabinett ſauſte. Herriot
trat die Erbſchaft an. And das neue Kabinett bedeutete
ſchon in der Stunde ſeiner Geburt eine ſchwere Ent
täuſchung. Dem Liebeswerben um Poincare, Tardieu
und Bocanowskit ſetzte die Rechte eiſige Ablehnung ent
gegen. Das mochte wenig ſchaden, wenn es gelang, die
Republikaner zu ſammeln. An dieſem „wenn“ zerbrach
alles. Die Sozialiſten ſind in einer Beziehung wirklich
international, ſie verſagen ſich der praktiſchen Arbeit und
opfern der Agitation alles, namentlich die Verantwortung.
Nür zu wohlwollender Duldung des radikalſozialiſtiſchen
Kabinetts wollten ſie ſich verſtehen, aber in den eigenen
Reihen murrte es hörbar. Herriot war nicht einmal ſei
er Freunde mehr ſicher.

Eine eigenartige Wirkung hat dieſe Regierungs
Pildung gehabt. Sämtliche Parteien haben ſich daran ge

palten. Nicht ſo, daß ſie offiziell auseinanderfielen,
über keine von ihnen hat dieſe Feuerprobe geſchloſſen be
tanden. Jede ſah in ſich eine kräſtige Oppoſition, die

nit dem Aeußerſten drohte. Das Land aber begehrte auf.
Die Volksſtimmung iſt ſchlecht, ſo ſchlecht, daß ſie neue

Uhr C Belaſtungen einfach nicht erträgt. Galliſches Tempera-
Leid in nent entlädt ſich gegen die Ausländer, dieſe Valuta

geh hyänen, wofür man ſie gusnahmslos nimmt, was Anrecht
hr in ſt, und greift zu Tätlichkeiten. Peinliche Zwiſchenfälle

M verden dem Quai d'Orſay noch zu ſchaffen machen. Daß
vir für dieſe Ausbrüche der Leidenſchaft volles Verſtänd

h li haben, brauchen wir nicht zu ſagen. Die Erinnerung
in unſere Jnflationszeit ſteigt empor, wo Tſchechen und
Polen, Angarn und Rumänen ſchlecht bekleidet über die
Reichsgrenze kamen, um ſie in Grande Toilette zu ver
aſſen, wo man Deutſchland als ein einziges Sangatorium
ür Mäſtung betrachtete. Nur blieb es damals glücklicher
weiſe bei ſtilleren Kundgebungen des Anwillens. Bis
u Exzeſſen verſtieg es ſich nicht.

Noch iſt das Schickſal des Kabinetts Herriot nicht ent
chieden, obwohl man ſeine Ausſichten als äußerſt gering
etrachten muß und man mit ſeinem Sturz für die nächſte
Zukunft rechnen kann. Der Frank läßt ſich nicht in dogma
iſche Formeln einſpannen und man kann es geradezu als
ragiſche Jronie bezeichnen, daß der neue Finanzminiſter,
s iſt de Monzie, der mit anerkennenswertem Mut als
rſte offizielle Perſönlichkeit Frankreichs nach Berlin kam,
tichts anderes zu tun wußte, als die von ihm ſelbſt und
einen Freunden abgelehnten Vollmachten für Caillaux
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für ſich ſelbſt zu fordern. Das Problem der franzöſiſchen
Währung wird ſeine Löſung ſinden, wie es das der
Reichsmark gefunden hat. Schon zeichnet ſich in der Ferne
ein Dawesplan für unſeren weſtlichen Nachbarn ab. Noch
ſträubt ſich das Nationalgefühl dagegen, aber der Tag
kommt, wo man in dieſelbe Minderung der Hoheitsrechte
einwilligen muß, wie das Deutſche Reich. And das ſchadet
garnichts. Der einzige Gewinner des Weltkrieges, Ame
rika, ſoll ſich gefälligſt um ſeine Schuldner kümmern. Nur
die Vereinigten Staaten ſind imſtande, das europäiſche
Finanzelend zu meiſtern, und ſie werden es, nicht aus
Sentimentalität, die ſie lediglich zu Kitſchfilmen verarbei
ten, ſonſt aber wenig ſchätzen, ſondern aus der kühlen,
mnüchternen Berechnung heraus, daß man ſeine Kunden
kaufkräftig erhalten muß und daß man ihnen, wenn ſie
inſolvent werden, und ſie ſind es alle, die notwendigen
Vorſchüſſe zu geben hat.

Einen Sieg des Doktrinagrismus nannten wir das
Vorgehen des neuen Miniſterpräſidenten. And doch wird
ſeine Tat weit in den Schatten geſtellt von dem Verhal
ten der Sozialiſten. Nicht nur, daß ſie ſich von der prak
hiſchen Arbeit ausſchloſſen, haben ſie gleichzeitig einen Be
ſchluß gefaßt, der ſelbſt dem „Vorwärts“ auf die Nerven
fiel. Sie hahen angeordnet, daß kein Sozialiſt von einer
bürgerlichen Regierung einen Auftrag für Genf annehme
Das richtet ſich zunächſt gegen Paul Boncour und Renaudel
Als interne franzöſiſche Angelegenheit würde das hin
gehen können und wir ſelbſt würden das Ausſcheiden
Boncours aus dem Völkerbunde nicht ſonderlich bedauern,
nachdem er in Warſchau dem polniſchen Militarismus ge
huldigt hat. Auch als Rechtsvertreter der Prinzeſſin
Militza von Montenegro, geb. Jutta von Mecklenburg
gegen das deutſche Reich und noch dazu beim Reparations
agenten hat er keine Rolle geſpielt, die ſich mit ſeinen ſozia
liſtiſchen Anſchauungen vertragen könnte. Der Beſchluß
aber geht weiter und greift auch in die Rechte der anderen
Genoſſen ein, die ſich das kaum bieten laſſen werden. Man
braucht nur an die Wirkſamkeit Vanderveldes oder An
dens und Brantings zu denken, um den Verluſt für Genf
klarzuſtellen. Gerade der Völkerbund iſt eine geeignete
Stätte für die Vertreter der Jnternationale.

Bei uns hat in den letzten Tagen ein Artikel des frü
heren Reichskanzlers Dr. Wirth im „Berliner Tageblatt
einiges Aufſehen erregt. Er ruft zur Sammlung der
Republikaner auf und will eine republikaniſche Union aus
Zentrum, Demokraten und Sozialdemokraten ſchaffen. An
ſich iſt der Gedanke durchaus begrüßenswert, namentlich
wenn er auch gewiſſe Jentrumsminiſter einbezieht, die na
mentlich in der preußiſchen Juſtiz bisher ſehr wenig für
die Feſtigung der Republik getan haben. Aber auch dieſer
Artikel iſt ein Beweis von Dogmatik. Praktiſche Arbeit
lehrt, daß die Weimarer Koglition denn um die han
delt es ſich vorläufig über keine Mehrheit verfügt und
daß es zum mindeſten zweifelhaft iſt, ob die von heute
zu morgen errungen werden kann. Schon das ſtimmt be
denklich, namentlich wenn man berückſichtigt, daß die So
zialldemokratie bisher ſich vor jeder Verantwortung ge
drückt hat. Sie hat Kochs Bemühungen genau ſo zum
Scheitern gebracht, wie die Adenguer und hat eine Rege
lung der Fürſtenabfindung verhindert. Vor allem aber
ſoll man nicht überſehen, daß die Mitte allein in Deutſch
land bisher den Wiederaufbau betrieben hat, und wir
ſchätzen es gerade als ein Verdienſt der Demokratiſchen
Partei und des Zenrums, daß ſie die deutſche und die
bayeriſche Volkspartei zu praktiſcher Betätigung veranlaßt
hat. Was wir brauchen, iſt eine Werbung für den demo
kratiſchen Gedanken nach rechts. Das iſt keine Theorie,
ſondern hat ſich als dürchgus möglich erwieſen. Wenn
Dr. Streſemann es wagen durfte, vor völkiſchen Studenten
in Berlin zu erklären „für die Republik müſſen wir uns
in Stücke reißen laſſen, denn es gibt nichts anderes!“ ſo iſt
das ein Erfolg, den wir nicht beſeitigt wiſſen wollen. Jm
Gegenteil, alles ſpricht dafür, daß die Stoßkraft dieſes
Gedanken ſich immer ſtärker bemerkbar machen wird, und
daß man auch im deutſchnationalen Lager das Wort „Mo
narchien nur noch mit Anbehagen ausſpricht. Man ſoll
vor allem nie von einer Gefährdung der Republik reden,
denn eine ſolche Gefährdung beſteht nicht. Das Wort
weckt bei den Gegnern eine Freude, die unberechtigt iſt
und verſtimmt die Launen, die immer mit den ſtärkeren
Bataillonen marſchieren. Man ſoll ihnen ſagen und
dazu hat man ein Recht daß die Monarchie in Deutſch

gehalten.

2. Jahrgang

dCaillaux Seltſame Gefolgſchaft Zornaus-

land tot, mauſetot iſt und nach menſchlichem Ermeſſen
niemals eine Auferſtehung feiert, dann reißt man die
Schwankenden mit.

Die Republik ſteh feſt. Sie hat ſich nach innen wie
außen durchgeſetzt, und ihre große Zeit kommt, wenn es
ihr gelingt, auch die zweite und dritte Rheinlandzone zu
befreien und eines Tages die Fragen im Oſten zu löſen.
Das iſt nicht ausſichtslos, nur muß man Geduld haben.
Auch der deutſche Botſchafter in Paris muß alle acht Tage
einem neuen Miniſterpräſidenten die Frage vorlegen
„Wie hälſt du es mit der Räumung?“ Einmal wird
ſchon die Antwort ſo lauten, wie wir es wollen. Wir
können auch auf ſolche Vorkommniſſe wie in Germersheim
verweiſen, wo der franzöſiſche Militarismus ſeine Exi
ſtenzüberflüſſigkeit deutlich genug kundgetan hat. Wir
können auch auf die Eigenmächtigkeit des Generals Walch
hinweiſen, der glaubte, uns noch weiter ſchikanieren zu
dürfen. Anſere Rechtspreſſe jubelt begeiſtert. Jhre glü
hende Vaterlandsliebe freut ſich immer, wenn wir Un
bill erleiden. Aber das engliſche Echo lehrte, daß die
Tage der Poincareſchen Willkür vorüber ſind, London er
hob in Paris Einſpruch gegen dieſe unwürdige Art, zu
mal der General vorſichtig genug geweſen war, die Abſicht
ſeines Schrittes vor den übrigen Mitgliedern der inter
glliterten Mälitärkommiſſion geheim zu halten. Es geht
auch darin vorwärts. Trotz alledem und alledem

And wir können das umſo überzeugter feſtſtellen, als
es in den Stegerſtaaten nicht beſſer, ſondern ſchlechter aus
ſieht als bei uns. Frankreich leidet an einer Krankheit,
von der wir eben geneſen ſind. Genau ſo Belgien. Die
Tſchechoſlowakei und Polen haben mit Kriſen zu kämpfen,
und wo man zu dem Allheilmittel der Diktatur griff, wird
man ſeines Lebens nicht froh. Der Parlamentarismus
hat ſich als die allein mögliche Daſeinsform der Völker
beſtätigt, die einſt ſo viel geſchmähte und verläſterte Er
füllungspolitik hat ſich als Befreiungspolitik bewährt.
Nur muß man nicht von der Minute verlangen, was
allein ein Jahrzehnt gewähren kann. Vor zwölf Jahren
begann jenes unſelige Völkerringen, das zum Zuſammen
bruch führte. Wir können heute mit Stolz auf die acht
Jahre zurückblicken, die ſeit der Kataſtrophe wergangen
ſind. Wir haben ſie nicht ungenützt gelaſſen. Das iſt der
Ruhmestitel der deutſchen Republik Rich. May.

Der Weg zur deutſchen Freiheit.
Reichsminiſter a. D. Koch vor den Marburger Studenten,

Der Führer der Deutſchen Demokratiſchen Partei,
Reichsminiſter a. D. Koch hat in Marburg im großen
Hörſaal der Univerſität einen bemerkenswerten Vortrag
vor der überaus zahlreich erſchienenen Studentenſchaft

Koch ging bei der Darſtellung des Weges zur
deutſchen Freiheit von der Tatſache aus, daß wir Deutſchen,
infolge unſerer angeborenen Streitluſt und infolge der
vom Kriege zurückgebliebenen Gereiztheit, immer noch
nicht ſoweit ſind, beim politiſchen Gegner die nationale
Geſinnung als ſelbſtverſtändlich vorauszuſetzen. Beſon
ders bedauerlich iſt, daß dieſer Vorwurf der nationalen
Unzuverläſſigheit gerade im Zuſammenhang mit der
Außenpolitik erhoben wird. Die deutſche Außenpolitik be
ruht auf der nüchternen Ueberlegung, daß Deutſchland als
machtloſer Staat in den letzten ſieben Jahren keine andere
Außenpolitik treiben konnte, als die von Rathenau be
gonnene und von Streſemann nach ſeiner eigenen Aeuße
rung geradlinig fortgeführte Erfüllungspolitik, der Prin
zip der elaſtiſche Widerſtand geweſen ſei, der nüchts
unnötig preisgegeben, unnötige Konſe
gquenzen aber vermieden habe. Die Erfolge
dieſer Politik ſind klar, wenn man ſich den Stimmungs
wechſel vergegenwärtgt, der zwiſchen Spag 1918 und Lo
carno 1925 eingetreten iſt. Bei dieſer Politik, die bisher
die der Notwendigkeit war, wollen die Demokraten jetzt
bleiben, weil ſie allein die Zukunft Deutſchlands und
Europas ſichert. Gewiß iſt der Friede nicht das höchſte
Gut eines Volkes, wielmeht ſein Leben und ſeine Freiheit
aber ein neuer Krieg wird der deutſchen Kultur des ge
ſamten Abendlandes ein Ende bereiten, ja, Europa iſt
ſchon verloren, wenn der gegenwärtige Zuſtand der Zwie
tracht unter ſeinen Völkern weiter anhält, denn jenſeits
des Ozeans warten an Natur- und Kapitalkraft reiche
Völker auf den Augenblick, wo ſie Europa aus ſeiner
Stellung verdrängen können. Das Mittel zur Zuſammen



faſſung Europas iſt der Völkerbund, in dem wir Deut
ſchen Uns durch eine geſchickte Politik eine einflußreiche
Stellung verſchaffen können im Intereſſe der Rhein
beſteung, der Erleichterung der Laſten und der großdet
ſchen Einigung Wir haben keinen Grund, uns um der
Ruſſen willen vom Völkerbunde fernzuhalten und Deutſch
Jand gar in ein Kampffeld verwandeln zu laſſen; Deutſch
land hat die Hiſtoriſche Aufgabe einer Brücke zwiſchen
Rußland und dem Weſten zu erfüllen.

Die Vorausſetzung für eine erfolgreiche Weiterfüh
rung unſerer Außenpolitik iſt die Einigung im Jn-
mern. Die beiden entſcheidenden Fragen ſind hier die
des Anitarismus Und der Verfaſſung Wer
won einem geſunden Forderalismus“ vede, überſieht, daß
dieſer in Wahrheit in der deutſchen Geſchichte immer als
dynaſtiſcher Partikularismus zuungunſten der Intereſſen
der Nation ſich ausgewirkt hat. Unitorismus iſt nicht
gleichzuſetzen mit Zentraliſation; wer will, daß man ſich
in der Zentrale Kopf und Herz freihält für die großen
entſcheidenden Angelegenheiten der Nation, der muß eine
weitgehende Dezentraliſation in Fragen zweiten Grades
fordern. Die Aufgaben der Zentrale können nach den
Zeitumſtänden verſchieden ſein, zweifellos gehört ihr aber
Die Außenpolitik. Der letzte Grund der Gegenſätze bei uns
iſt die Verſchiedenheit in der Frage der Stagts
Form.

Koch wies nach, wie die Deutſchen unter der Demo
kratie, d. h. der Volksherrſchaft durch Führerwahl, in die
Geſchichte eingetreten ſind und daß der Abſolutismus des
18. Jahrhunderts als ein zweifellos fremdes Gewächs“
ämportiert worden iſt. Hätte man 1888, nachdem Bis
marck eine Uebermacht in die Hand eines Mannes
gelegt hatte, mit dem Abbau des Abſolutismus begonnen,
ſo wäre die Entwicklung wahrſcheinlich im engliſchen
Sinne weitergegangen, ohne daß das Kaiſertum zerbro
chen wäre. 1919 hat das deutſche Volk. ohne daß ſich
Widerſpruch von der rechten Seite erhoben hat, ſein
Schickſal ſelbſt in die Hand genommen und mit ſeiner de
mokratiſchen Verfaſſung einen Damm gegen den Bolſche
wismus errichtet. Anſere Verfaſſung ermöglicht die
Führerausleſe und fordert die Führerverantwortlichkeit.
Unter der Monarchie der Vorkriegszeit können wir uns
micht mehr wohlfühlen, jene Zeit iſt uns zu fremd gewor-
den; auch die Diktatur läßt ſich ein Volk, das in ſeinen
Rechten feſthält, auf die Dauer nicht gefallen. Wenn es
Darauf ankommt, diejenigen unſerer Mitbürger, die in
politiſchen Fragen nicht zur letzten Erkenntnis gelangen,
wichtig führen, dann iſt es gerade die Aufgabe der Gebil
deten, ſich nicht verächtlich abzukehren, ſondern ſich hinein
zuſtellen in ihre Aufgabe, das Volk in der Demokratie zu
führen.

Sozialpolitiſche Leitſätze.
Von Anton Erkelenz, Mitglied des Reichstages

Der demokratiſche Führer Anton Erkelenz hat vor kur
Zem auf einer Gewerkſchaftstagung ein Programm der
modernen Sozialpolitik mitgeteilt. Jm letzten „Hilfe“
Heft werden dieſe Leitſätze jetzt vweröffentlicht, aus denen
einige Gedanken wiedergegeben ſefen.

Die Ueberwindung dieſer wirtſchaftlichen und ſozialen
Folgen des Krieges iſt nur möglich, wenn Anternehmer,
Arbeitnehmer und Staat mit friſcher Entſchlußkraft neue
Wege beſchreiten bei der Herſtellung und der Verteilung
der Güter und Waren

z Dieſe Wege ſind
1. Eine energiſche Weiterentwicklung der Technik zu

höherer Leiſtung in den Betrieben.
2. Eine kräftige Zuſammenfaſſung der Betriebe

zwecks Anpaſſung des Produktionsapparates an
den Bedarf.

3. Eine Verbilligung und Vereinfachung der Ver
tkaufsorganiſationen.
Eine internationale und geſamteuropäiſche Verein
barung über die Handelspolitik mit dem Ziel des
Abbaues der Schutzzölle. Hand in Hand damit muß
eine Ausdehnung der europäiſchen Gemeinſchafts

arbeit auf allen Gebieten erfolgen.
5. Eine verſtärkte Siedlung und eine Jntenſtvierung

der Landwirtſchaft, damit mehr Menſchen auf dem
Lande beſchäftigt und ernährt werden können und
gleichzeitig ein größerer Teil der ſtädtiſchen Be
völkerung von der eigenen Landwirtſchaft ernährt

werden kann.
Die Geſamtwirkung all dieſer Maßnahmen iſt eine

erhebliche Steigerung aller Einkomimen, Löhne und Gehäl
ter bei ſinkenden Preiſen. Damit wird die Kaufkraft
aller Schichten des Volkes ſo geſteigert, daß die vermehrte
Produktion Abſatz findet und das Heer der Erwerbsloſen
wieder in den Arbeitsprogeß eingeordnet wird.

Die umwälzenden techniſchen Neuerungen in der
Wirtſchaft und in den Betrieben können nur erfolgreich
ſein, wenn ſie mit innerer, freudiger Zuſtimmung der Ar
beitnehmerſchaft durchgeführt werden.

Dazu iſt es erforderlich, daß die Betriebsunternehmer
und Betriebsleiter die Arbeitnehmer in jeder Hinſicht als
freien gleichberechtigten Bürger und Mitarbeiter behan
deln, ihre gewerkſchaftlichen Organiſationen anerkennen,
dazu gehört ferner, daß den Arbeitnehmern in Form höhe
rer Löhne und Gehälter, ſowie ſinkender Warenpreiſe ihr
Anteil an der geſteigerten Produktivität der Arbeit ge
ſichert wird. Die Aufrechterhaltung und Sicherung mo-
derner Arbeitsbedingungen, die dem Ziviliſations Und
Bildungsſtand der Arbeitnehmer angepaßt ſind, iſt eben
falls erforderlich, um ein vertrauensvolles Verhältnis
zwiſchen Arbeitnehmer und Anternehmer zu ſichen.
Der Tariſvertrag iſt ein unentbehrliches Jnſtrument
ſolcher Gemeinſchaftsarbeit. Die Anterſtützung gelber Ge
werkſchaften durch die Anternehmer iſt dem wahren Inter
eſſe der Geſamtwirtſchaft entgegengeſetzt.

Eine entſcheidend wichtige Aufgabe bei der Ratio
naliſierung der Geſamtwirtſchaft und bei der Sicherung

e J Geſunungsfreunde herzlich willkommen!

des Anteils der Arbeitnehmer an der durch die Rationa
liſterung geſteigerten Produktivität der Arbeit fällt den
geſetzlichen Betriebsverkretungen zur Ein kluger Anter
Kehmer wird die Betriebsverkretung in ſeine Sorgen umd
Abſichten etnweihen und wird ihre Ratſchläge gewiſſen
haft prüfen

Ein unvermeidliches Mittel zur Erhöhung der Produk
tivität der Arbeit iſt Zuſammenfaſſung größerer Teile der
Betriebe in große Truſt s

Während die Kartelle im allgemeinen nur Organe zur
Erhaltung lebensunfähiger Betriebe ſind, können richtig
geführte Truſts die Produktivität der Arbeit weſentlich
ſteigern und damit die Kaufkraft des Volkes erhöhen.

Jedoch bergen dieſe großen Truſtgebilde die Gefahr in
ſich, daß ſie die Arbeitnehmer und die Verbraucher unge

NuttſcheHemokratiſche Partei
Ortsgruppe Magdeburg 9

Nationale Verfaſſungsfeier
verbunden mit

nerfeſt
Mittwoch, den 11. Auguſt, nachm. 5 Ahr

im „Hohenzollernpark“

Großes GartenKonzert des SchlethOrcheſters

Leitung: Obermuſikmeiſter a. d. Büchner
r

Feſtrede: Abgeordneter Freiherr von Richthofen.
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Geſangsvorträge:

Ausgeführt vom Magdeburger Opernquartett
Mitglieder des Stadtheaters)

Ab 9 Uhr im Gaal: Tanz
Gartenöffnung 4 Ahr Konzert ab 5 Ahr
Programm einſchließlich Tanz u. Steuer 0,90 M.

(Schulpflichtige Kinder haben freien Eintritt)

J Programme ſind erhältlich: Bei den
Mitgliedern des Vorſtandes und in der
Geſchäftsſtelle, Breiter Weg 139/140

e e

e Seebührlich ausbeuten, ihre Freiheit und Selbſtändigkeit als
Arbeitsnehmer und Bürger beeinträchtigen und damit zu
einer Vorherrſchaft eines ungeſunden Hochkapitalismus
führen.

Jm modernen Volksſtaat, in der demokratiſchen Re
publik äſt dieſe Gefahr verringert, wenn alle Bürger
eiferſüchtig darguf achten, daß ihre Rechte als Bürger,
Mitproduzenten und Verbraucher gewahrt werden.

Jn der vorausſichtlich jahrelang dauernden Zeit des
Uebergangs von der veralteten Technik der Vorkriegs
zeit zu der neuen Technik ſchärfſter Rationaliſterung iſt
die Stillegung von tauſenden veralteten Betrieben und
damit eine ſtarke Arbeitsloſigkeit unvermeidlich.

Aber auch in den lebensfähigſten Betrieben bringt
die Rationaliſterung der Technik eine verhältnismäßige
Verminderung der Zahl der Beſchäftigten und ihren Er
ſatz durch Maſchinen unvermeidlich mit ſich.

Die Arbeitnehmerſchaft aller Grade hat deshalb vor
übergehend den Löwenanteil an den Koſten der Rationali
ſierung zu tragen.

Die Wirtſchaft und der Staat ſind verpflichtet, an
dieſer Belaſtung der Arbeitnehmerſchaft mitzutragen und
das Los der Erwerbsloſen zu erleichtern.

Jm Verlaufe einiger Jahre werden die höhere Pro
duktivität der Arbeit, die dadurch verminderten Produk
tionskoſten, die billigen Warenpreiſe und die unbedingt
notwendige Erhöhung der Löhne und Gehälter, mit einem
Wort die Steigerung der Kaufkraft des Volkes und da
mit des Abſatzes, dahin führen, daß die Erwerbsloſen wie
der Arbeit und Brot finden.

Bis dahin muß durch ausreichende Er werbs
loſenunterſtützung, durch produktive Erwerbs
loſenfürſorge, durch Notſtandsarbeſten aller Art
das Los der Erwerbsloſen erträglich geſtaltet werden.

Wir fordern die endliche Durchführung einer Arbeits
loſenverſicherung, damit die Arbeitsloſenunterſtützung den
wirklichen Löhnen beſſer angepaßt werden kann.

Wir fordern die endliche Jnangrifſfnahme einer groß
zügigen Sſiedlung, beſonders im Oſten Deutſchlands,
damit wenigſtens der Bevölkerungsüberſchuß auf dem
Lande vor der Abwanderung in die Städte bewahrt bleibt.

Sozialverſicherung und Volksgeſundheit.
Eine Rede von Erkelenz die Löhne und das

Einfamilienhaus.
Auf dem Dortmunder Krankenkaſſentag des Geſamtver

bandes der deutſchen Krankenkaſſen hat der demokratiſche
Reichstagsabgeordnete Erkelenz in einer längeren und
ſehr materialreichen Rede den Zuſammenhang zwiſchen
Sogzialverſicherung und Volksgeſundheit erörtert Der
Redner lehnte es ab, in der üblichen Begeiſterungsſtim
mung zu erklären, daß die deutſche Sozialverſicherung allein

richtsrat Brugſch, hat dieſen Vorwurf in längeren, wört

Gegen dieſes Verfahren erhebe ich Einſpruch. r
Richtern ſollte es außer Streit ſein, daß einem Beſchu

die Beſſerung der deutſchen Volksgeſundheit, die in dent
lehten Jahrzehnten eingetreten iſt, veranlaßt habe. Aus i
dert Gegenüberſtellung der allgemeinen Sterblichteitsziffer e ne
aus insgeſammt acht Staaten zog Erkeleng hochwichtige und ſt
tereſſante Schlüſſe Es zeigte ſich nämlich, daß die
Volksgeſundheit keineswegs in den Ländern am beſten
iſt, die eine entwickelte Arbeiterverſicherung haben Das
geſündeſte Land in Europa iſt Holland, das faſt gar keine
Arbeiterverſicherung hat. Das zweitgeſündeſte iſt Eng
händ, das eine ſehr ſtark ausgebaute Arbeiterverſicherüng
hat. Aber ſelbſt Holland und England werden zum Teil e
erreicht und übertroffen von den Vereinigten Stanten, in
denen es nicht nur keine öffentliche Sozialverſicherung
gibt, ſondern in denen nicht einmal die primitivſten Maß
nahmen für die Volksgeſundheit, die bei uns in jeder
kleinen Gemeinde ſelbſtverſtändlich ſind, durchgeführt wer
den. Aus einem reichhaltigen Ziffernmaterial folgert der
Redner dann, daß die Geſundheit der Bevölkerung in
erſter Linie abhängig iſt von der Höhe der Kaufkraft, bezw.
von der Höhe der Löhne und Gehälter; in zweiter Linie
und damit im engſten Zuſammenhang ſtehend, ſind die
Länder geſundheitlich günſtiger geſtellt, in denen für die
Maſſe der Bevölkerung das Ein oder Zweifamilienhaus
vorherrſcht. Erſt hinter dieſen beiden Hauptfaktoren: hohe
Kaufkraft und gute Wohnungen, vangiert der Einfluß der
Sozialverſicherung. Wenn in Deutſchland bei einer ver
hältnismäßig niedrigen Kaufkraft der Bevölkerung ein
ziemlich guter Geſundheitszuſtand erreicht iſt, ſo ſei das
weſentlich der Sozialverſicherung und der ſonſtigen öffent
lichen Geſundheitsfürſorge zu danken. Man darf wohl
annehmen, daß dieſer Vortrag, der wieder einmal grund-
ſätzlich die Fragen der ſozialen Verſorgung im demokrati
ſchen Staat aufrollt, noch viel Anlaß zu großen Auseinan
derſetzungen in allen Verſicherungszweigen geben wird.
Der entſcheidende Teil des Vortrages wird demnächſt ver
öffentlicht werden.
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lich verleſenen Ausführungen begründet, die mir troz
meiner Bitte weder vor, noch nach ihrer Verleſung ab
ſchriftlich mitgeteilt worden ſind.

Dr. Großmanns Brief an den Preußiſchen Richterverein.
Wie der „Demokratiſche Preſſedienſt“ mitteilt, hat

Sengatspräſident Dr. Großmann den bereits angekündigten
Einſpruch gegen ſeinen Ausſchluß aus dem Bezirksverband
GroßBerlin des Preußiſchen Richtervereins mit folgen
dem Schreiben an den Vorſtand des Preußiſchen Richterver
eins begründet:

„Als Grund der Ausſchließung üſt „vereinswidriges
Verhalten angegeben, das darin liegen ſoll, daß ich an
geblich Richter und Richterverein mit tatſächlich nicht halt
baren Bezichtigungen angegriffen und in beleidigender
Weiſe kritiſtert haben ſoll. Der Vorſitzende, Landge

digten vor ſeiner mündlichen Anhörung die Beſchuldi
gungsbegründung ſo genau mitzuteilen iſt, daß er in der
Lage iſt, ſich auf jeden einzelnen Punkt zu erklären Das
iſt ein ſelbſtverſtändlicher Beſtandteil richterlichen Gehörs.
Ferner ſollte es unter Richtern außer Streit ſein, daß einem
Verurteilten die Urteilsbegründung ſo genau mitzuteilen
iſt, daß er ſie bei Einreichung ſeiner Berufung in allen
ihren Teilen berückſichtigen kann. Das iſt die ſelbſtver
ſtändliche Vorausſetzung bei Erſchließung eines Rechts
mittels

Die Arſache, weshalb man mir gleichwohl die An
ſchuldigungs und Urteilsbegründung vorenthalten hat, iſt
dürchſichtig. Nicht weil es ſich dabei um ein „Privatmanüs
kript Handelte, das der Vorſitzende „nur für ſich perſönlich
ſchriftlich fixtert hatte denn erſtens kann das nach
Verle ſang des Schriftſtückes nicht mehr zutreffen, und
zweitens wäre es kein Hindernis ſondern weil der
wahre Grund meiner Ausſchließung ein anderer iſt als g
der angegebene.

Der Verſuch, mir unwahrhaftige oder beleidigende t
Kritik richterlicher Kollegen nachzuweiſen, muß ſelber das
Licht der Kritik ſcheuen, weil dieſe Behauptung nicht zu i
krifft. Sonſt wäre es ja auch völlig unverſtändlich geweſen, t
daß mir der Bezirksverband GroßBerlin noch im Januar
dieſes Jahres durch ein Schreiben desſelben Herrn Land
gerichtsrat Brugſch nahegelegt hat, „zur Aufrechterhaltung
meiner Mitgliedſchaft beim Preußiſchen Richterverein“ aus
dem Republikaniſchen Richterbunde auszuſcheiden, obwohl e
damals drei das iſt die Mehrzahl der mir verübel
ten Meinungsäußerungen bereits längſt behannt waren ſ

Nein, nicht die Form meiner Kritik iſt es, die man
mir in Wirklichkeit verargt, ſondern ihr Jnhalt und ihre
Oeffentlichkeit. Der Bezirksverband GroßBerlin miß
billigt es, daß ich die Rechtspflege öffentlich vom republi
kaniſchen Standpunkte aus kritiſtert habe. Gern bin ich
bereit und leicht bin ich in der Lage, meine Kritik in
jedem einzelnen Punkte ſachlich zu begründen und hre
Beweggründe offen darzulegen. Grundſätzlich aber beſtreite
ich dem Preußiſchen Richterverein, der ſich noch immer
politiſch neutral nennt, das Recht, mich wegen einer aus
politiſchen Geſichtspunkten an der politiſchen Rechtspflege
geübten Kritik auszuſchließen. Oder ſoll es wirklich bei
einem Beſchluß verbleiben, der ſür die dem Preußiſchen
Richterverein angehörenden Kollegen die Einführung der
politiſchen Zenſur bedeltten würde

Der Preußiſche Richterverein ſieht ſich meines Wiſſen
zum erſten Male vor der Frage, ein Mitglied gauszuſchlie
ßen. Beſtimmt iſt es das erſte Mal, daß ein altes Mit
glied, das lange Jahre hindurch mit Einſatz von Kraft und
Zeit für die Ziele des Vereins gearbeitet hat, aus einem
politiſchen Grunde ausgeſtoßen werden ſoll. Die Bedeu
tung des Falles geht über meine Perſon hinaus. Es han
delt ſich um einen Angriff auf die Freiheit der politiſchen
Meinungsaußerung, um einen Angriff auf Verfaſſung und
Republik

Möge in letzter Stunde der Vorſtand des Richterverein
den Schaden gut machen, den ein übereilter Beſchluß des
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heit,
laßt e d rliner Bezirksverbandes ſchon jetzt angerichtet hat und

Liblihtn, Ah ter anzurichten droht! Jch ſelber werde in jedem Falle
behrin ralte bleiben. Hoch ſteht mir die deutſche Richterſchaft
ich r in ch wenn ein großer Teil der Kollegen politiſch verblen

n M iſt Und wo es echte gemeinſame Standesintereſſen
i habe beſt lt, werde ich mich auch auß halb des Richtervereins

i s für ſie einſetzen höher aber ſteht mir die Republik.
ndeſte T ein nen ernſtlichen Widerſtreit zwiſchen republikaniſchem
eilerden Ein eſamtintereſſe und richt i gverſtandenem Richterintereſſe

ſche Wo ſich aber eine vom
dzialderſ en, I tereſſes mit dem wahren Geſamtintereſſe kreuzt, werde
mit auch in Zukunft immer dem Staatsintereſſe den Vor
n n Mi g geben.uns in j

lrchgeſührt wen 2iel gen ges Perrleamenten amel Perrkeſen
an Redakteur, Rechercheur, Leitartikler,

denn n folgreicher Kommitnalpolitiker Schauſpielkrititer, ſachli
tehend m er De erſtruaſſige Zeugniſſe aus großem Dem otrati

Wien d hen Berliner Verlag und aus der Provinzpreſſe, gute Re
deig für P renzen, Dr. phil., Nationalökonom, 27 Jahre,
hen wenn ſucht Stellung als politiſch wirtſchaftlicher Reſſort
de ren o Redakteur, der auch die Kommunalpolitik bearbei
v Einfluß d ten könnte.
bei einer v Angebote unter „Leitartikler“ an den „Demokrati-

h hen Zeitungsdienſt“.
ha den Volkswirtſchaftler.
an darf e (Dr. rer. pol.) mit mehrjähriger Tätigkeit im prakti

einmal grun hen Wirtſchaftsleben, verantwortlicher Jnnenpolitiker an
d im demokrat heit verbreiteſter Großſtadtzeitung ſucht zum 1. Oktober
oßen Auseinm ntſprechende Redakteurſtelle an einem demokratiſchen

Zlatt. Angebote unter „Volkswirtſchaftler“ an denn geben wi e edige Demokratiſchen Zeitungsdienſtt

Demokraten und Selbſtverwaltung
Die demokratiſche Landtagsfraktion Thüringens hat

heit der Abſtimmung im Landtag die Ablehnung der neuen
Hemeinde- und Kreisordnung mit folgender Erklärung
zegründet:

„Die demokratiſche Fraktion hält die Aufrechterhal
ung einer weitgehenden Selbſtverwaltung für unbedingt
forderlich Sie hat durch ihre Mitarbeit verſucht, die
borgelegte Gemeinde und Kreisordnung zu verbeſſern
Leider ſind die meiſten demokratiſchen Anträge von den
Regierungsparteien bei der Abſtimmung abgelehnt worden.
Das neue Geſetz beſchränkt die Selbſtändigkeit der Gemein
den zugunſten des ſtaatbichen Aufſichtsrechts und vermin
dert die Rechte des Gemeinderats in weſentlichen Punk
ten. Die Fraktion iſt daher nicht in der Lage, dem Ge
ſetz zuzuſtimmen.
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n 7 Gegen die Abgeltungskommiſſton.
a An Die Mitglieder der Deutſchen Demokratiſchen Frak
d von on haben in Preußiſchen Landtag nachſtehenden Kran
daß er in de trag eingebracht

erklären
rlichen Gehöt

ſein, daß einen

rau mitzuteilt

ufung in al
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eines Recht

ſton eines Munitionswagens ereignet, durch die 18 Ge
bäude, zum Teil ſehr erheblich, beſchädigt worden ſind.
Die Abgeltungskommiſſton hat das Entſchädigungsverfah-
wen bis zum Jahre 1924 hinausgeſchoben und dann die An
ſſprüche der Geſchädigten koſtenpflichtig zurückgewäeſen, weil
angeblich ein Verſchulden nicht vorliegt. Eine Wieder
aufnahme des Verfahrens iſt inzwiſchen abgelehnt worden.
Dieſe Entſcheidungen haben in der Grenzſtadt Trachenberg

ſwohl die ine die nationalen Intereſſen ſtark gefährdende Erregung
thalten hat hervorgerufen. Wir beantragen deshalb der Landtag
„Privatman möge beſchließen, die Staatsregierung zu erſuchen,
r ſich perſenlt 1. auf die Reichsregierung einzuwirken, daß den Ge

ann das ſchädigten mit tunlichſter Beſchleunigung aus VBil
zutreffen un ligkeitsgründen Schadenerſatz in irgendeiner Form
dern weil de geleiſtet wird,
anderer iſt e 2. mit Rückſicht darauf, daß es ſich bei Trachenberg

um die letzte deutſche Stadt vor der deutſchepol
miſchen Grenze handelt, auch ſtaatlicherſeits Mättel

muß ſelber d zur Anterſtützung der Geſchädigten zur Verfügung
tung nicht zu ſtellen.

ndlich geren
ne Durchführungsbeſtimmungen zum Umſatz

ſehen nerseſetsterverein a Erleichterungen für die kleinen Landwirte.
eiden, ob Jnm Reichsgeſetzblatt veröffentlicht der Reichsfinanz

x mir verüb miniſter die Durchführungsbeſtimmungen zum AUmſatz
ekannt war ſteuergeſetz, in denen u. a feſtgelegt wird, daß bei land
t es, die i wirtſchaftlichen Betrieben der Eigenverbrauch von der
halt und i Amſatzſteuer ausgenommen wird, wenn die Geſamtheit
Berlin m der vereinnahmten Entgelte einſchließlich des Eigenver

vom re brauchs im jeweils vorangegangenen Wirtſchaftsjahr
en bin 10 000 Reichsmark nicht überſtiegen hat. Die Befreiung
ne Kritik erſtreckt ſich auf den Eigenverbrauch des Landwirts und
m und ſeiner Haushaltsangehörigen. Zur Ermittlung des be

aber beſte keiten Eigenverbrauchs ſind von dem Geſamtumſatz des
noch im e denn Durchſchnittsſätze abzuziehen. Der Reichs

ß cinet inanzminiſter der Finanzen iſt berechtigt, Härten auszu
Recht Hleichen. Es dürfte erinnerlich ſein, daß ſich die demokra
n wirklich tiſche Reichstagsfraktion für dieſe Regelung beſonders
h nseſeht hat
n iihrunginführung Beginn und Ende der Schulpflicht.
neines W Das Preußiſche Staatsminiſterium hat dem Landtag
auſ einen Geſetzentwurf vorgelegt, in dem Beginn und Ende

altes M der Schulpflicht neu geregelt werden. Bisher galt die
m Kuſt! preußiſche Schulordnung vom 11. Dezember 1845, in der es

gus n lediglich heißt, daß der Schulunterricht bis zum vollendeten
a de d 14. Lebensjahr dauert. Dieſe Beſtimmung war vom Kam

h mergericht in ſtändiger Rechtſprechung eng dahin aus
aus vo gelegt worden, daß die Schulkinder nur bis zu dem Tage,
gſm an dem ſie das 14. Lebensjahr vollendeten, zum Schul

Beſuch verpflichtet ſeien. Hieraus entſpringende Anzu
kräglichkeiten ſind zwar mehrfach im Verwaltungswege ge
Kegelt worden, eine einheitliche geſetzliche Regelung er

„Am 9. 12. 1919 hat ſich in Trachenberg die Explo

iſt

ſcheint jedoch von Nöten. Wird ſo das Ende der Schul
pflicht geſetzlich neu feſtgeſetzt, dann empfiehlt es ſich drin
gend, zugleich auch den eng damit in Zuſammenhang
ſtehenden Beginn der Schulpflicht und die Beurlaubung
vom Schulbeſuch den heutigen Anforderungen entſprechend
zu regeln. Auf dieſe Weiſe wird eine ſchon ſeit längerer
Zeit gewünſchte Einheitlichkeit des Beginns der Schul
pflicht geſchaffen

Die wichtigſten Sätze über den Beginn der Schulpflicht
lauten: „Die Schulpflicht beginnt mit dem amtlich feſtge
ſetzten Schulaufnahmetage nach Oſtern eines Kalender
jahres für alle Kinder, die bis zum 30. Juni desſelben
Jahres das ſechſte Lebensjahr vollenden. Kinder, die in
der Zeit vom 1. Juli bis zum 30. September ſechs Jahre
alt werden, können auf Antrag der Erziehungsberechtig
ten an dem oben bezeichneten Tage in die Schule aufge
nommen werden, wenn ſie die für den Schülbeſuch erfor
derliche körperliche und geiſtige Reife beſitzen Ueber das
Ende wird beſtimmt, daß die Schulpflicht eines Kindes
nach Ablauf einer achtjährigen Schulpflichtzeit an dem
amtlich feſtgeſetzten Schulentlaſſungstage vor Oſtern endet.
Der Schulrat kann unter gewiſſen Vorausſetzungen eine
vorzeitige Entlaſſung eines Kindes aus der Schule ge
nehmigen.

II

D. 0 Halle.
Alle Mitglieder

und Geſinnungsfreunde müſſen ſich mit ihren Familien
an unſerer, am Sonnabend, den 14. Auguſt, in dem
ſchönen Garten und in den Sälen des Neumarkt
Schützenhauſes ſtattfindenden

feierBVerfaſune
verbunden mit einem

Sommerfeſt
beteiligen. Das Gartenfeſt beginnt nachmittags 4 Ahr.
Der Feſtausſchuß ſorgt für ein vorzügliches Konzert.
Für die Kinder ſind zahlreiche Beluſtigungen aller
Art vorgeſehen.

Die Feſtrede zur Verfaſſungsfeier hält
BVeichstagsabgeordneter

Ernſt Lemmer
der erfolgreiche Eroberer des pommerſchen Reichs

wahlkreiſes und Führer der
demokratiſchen Jugend.

Der Feſtausſchuß bittet alle Mitglieder und
Freunde, die Beſchaffung der Eintrittskarten ſchon

jetzt vorzunehmen.
zigerſtr. 21 und bei A. Simonſohn, Gr. Steinſtr. 54/55.
Erwachſene 60 Pfg. Kinder ſind frei.

Die Zuwendung von Geſchenken, die für die
Verloſung beſtimmt ſind, wird gleichfalls vom Feſt
ausſchuß erbeten. Ablieferung oder Nachricht an das

e j e

Die Karten ſind zu haben Leip

S

Parteibüro
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Der Nationalismus geht in die Brüche! Die patent-
amtlich geſchützte „nationale Geſinnung“ der deutſchna
tionlen und völkiſchen Blätter hat einen ſchweren Schlag
erlitten. Einer ihrer Schützlinge hat den italieniſchen
Boykott durchbrochen und offen ſich für die Jnduſtrie die
ſes deutſchfeindlichen Landes erklärt. Man bedenke, die
Mahnung lautet: „Kauft deutſche Automobile

Wer einen italieniſchen, franzöſiſchen oder amerikani
ſchen Wagen benutzt, gilt ſchon als halber Landesverrä
ter. Die Mitglieder des ehemaligen bayeriſchen Königs
hauſes denken offenbar in dieſen Dingen großzügiger.
Der Handel mit italieniſchen Automobilen erſcheint ihnen
wohl vollkommen unbedenklich und würdig einer
perſönlichen Anteilnahme. Der Reichsanzeiger meldet:
„Deutſche FiatAutomobil- Verkaufs A.G. Einſtimmig
neu in den Aufſichtsrat gewählt: Se. Kgl. Hoheit
Prinz Konrad von Bayern, München

DerenBezirk Magdeburg
D. D. P. (Geſchäftsführender Ausſchuß). Die Sitzun

gen fallen während der Ferien aus.

Magdeburg. Wie alljährlich, veranſtaltet auch
in dieſem Jahre die Deutſche Demokratiſche Partei eine
Nationale Verfaſſungsfeier, verbunden mit Sommerfeſt am
Verfaſſungstage, Mittwoch, den 11. Auguſt nachmittags
5 Ahr im Hohenzollernpark. Die Feſtrede hat Herr Reichs
tagsabgeordneter Freiherr von Richthofen übernom
men. Die demokratiſchen Wähler und Geſinnungsfreunde
ſind zu dieſer Feier freundlichſt eingeladen. Programme
von 0,90 Mk. ſind in unſerer Expedition erhältlich.

Bezirk Halle.
Vaterlandspartei!

Jawohl! So lautet die Ueberſchrift des Leitartikels
der „Halleſchen Zeitung vom 19. Juli 1926. And das
Verdienſt der Ausgrabung nimmt der Herr Baron von
Schultze-Galera für ſich in Anſpruch. Aber die Aus
grabung des Titels allein genügt dem Herrn Baron natür
lich nicht. Er ſchwelgt in der Erinnerung an Zeit und
Wirken jener Männer, für die der Putſchkorporal Kapp
ſchon 1917 verantwortlich dachte und zeichnete. Herr
Schultze bedauert vor allem eins: „Sie iſt zu ſpät ge
gründet worden, dieſe Partei der einzigen und wahren
Patrioten und Helden!“ Denn die ſieges feindlichen Mehr

heitsverzichtler haben ihr den nationalen Machtwillem zer
ſchlagen. Und dann noch dieſe unglaubliche Kaiſerliche
Schlappheit, das preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht aufheben
zu wollen! Vergeblich die Gegenanſtrengungen der Va
terlandspartei! Dieſe Wahlpropaganda gegen ſie mußte
ihr zum Verderben werden Noch heute iſt Herr Schultze
ganz erſchüttert von der Tragik, die ſo über dem Walten
dieſer einzig nationalen Partei liegen mußte.

Daß die Erſchütterung des Herrn Schultze echt iſt und
daß ſie ihn wahrſcheinlich Zeit ſeines Lebens nicht ver
laſſen wird, kann man als unzweifelhaft annehmen.
Leute ſeiner politiſchen und geiſtigen Richtung gibt es
wirklich noch. Und es gibt auch noch eine Preſſe, die den
Erinnerungen und politiſchen Sentenzen dieſer Leute ihre
Spalten öſfnet und die ihren Leſern auch heute noch eine
Lektüre bietet, in der nicht allein der Friedenswille von
1917, ſondern jede friedliche Bereitſchaft und Kundgebung
der Völker und damit auch der durch Anter zeich
nüungdes Locarno- Paktes verbriefte Frie
densgedanke eines Hindenburg als jämmer-
biches Abweichen von dem „nationalen“ Geiſt und Macht-
willen dieſer Schültze-GaleraLeute bezeichnet wird. Aber
ebenſo ſicher iſt auch, daß der Kreis dieſer Leute dünner
wird. Ab und zu und vielleicht auch hier und da mal
etwas lebhafter flammt ihre politiſche und militaviſtiſche
Romantik empor. Eine nachhaltige oder durchgreifende
Wirkung aber iſt ausgeſchloſſen.

Die Halleſche Zeitung und Herr Schultze bringen
ihre Vaterlandspartei am 19. Juli 1926 in Erinnerung
An demſelben Tage 1917 faßte die Mehrheit des Reichs
tages gegen die Stimmen der Rechtsparteten
und gegen die von 22 Linksradika len ihre
Friedensentſchließung, während vorher am 11. Juli durch
Königlichen Erlaß die Aufhebung des Klaſſenwahlrechts
verſprochen worden war. Jn der Friedensentſchließüng
wurde unter Bezugnahme auf die Worte der Thronrede
vom 4. Auguſt 1914 Uns treibt nicht Eroberungsluſt
ein Frieden der Verſtändigung frei von politiſchen, wirk
ſchaftlichen und ſinanziellen Vergewaltigungen gefordert.

Meere und die Schaffung internationaler Rechtsorganiſa
tionen für einen Wirtſchaftsfrieden und ein freundſchaft
liches Zuſammenleben der Völker. Als deutſche Ant
wort kam die „Vaterlandspartei“ mit ihrem „nationalen“
Machtwillen, der als „Gebot der Selbſterhaltung“ die
Annexion franzöſiſcher Erzgebiete, die dauernde Anglie
derung Belgiens, überhaupt ein Plus in Geſtalt realer
Sicherheiten und Garantien ſowie eine gepfefferte Kriegs
entſchädigung verlangte. And dann kam es anders!

Aber man vergleiche: Auch 1917 die Altra rechten
und Altralinken eines Stinnes wie heute
1917 hieß es: Jeder anſtändige Deutſche tritt der Vater
landspartei bei. Heute wenden ſich nach Anſicht derſelben
Leute nur unanſtändige Deutſche gegen Fürſtenhabſucht.

Damals erließen beiſpielsweiſe die Geiſtlichen des Ki
chenkreiſes Artern eine Erklärung, in der die Fried

kundgebung als von unwahren Vorausſetzungen
gehend hingeſtellt und ein durch das deutſche Schwert und
Gottes Hilfe erfochtener Friede verlangt wurde. 9 Jahre
darauf weiht man die Stahlhelmfahnen in den Kirchen
Aus ſolchem Kreislauf ziehen die Schultze und Genoſſen
ihre Erinnerungen und politiſchen Schlüſſe. Mögen ſie!
Manche Leute können ja nur im Rauſchzuſtande leben.

J. Dornblüth.
Reichsbanner „SchwarzRot- Gold

Die Ortsgruppe Halle veranſtaltet am Abend des
11. Auguſt zur Feier der Reichsverfaſſung einen Fackel
zug. Der Sammelplatz für die einzelnen Züge wird noch
bekannt gegeben. An den Fackelzug ſchließt ſich eine ge
ſellige Zuſammenkunft und entſprechende Feier in einem
größeren Lobal, das gleichfalls noch beſtimmt wird.

Verantwortlich für die Redaktion und den Verlag
Ludwig Münz, MagdeburgDruck: Buchdruckerei Hugo Alpers (Allg. a Delitzſch

Reichsbannerkameraden!

Zu der am 7. u. 8. Auguſt in Bitterfeld ſtattfindenden

Sauverfaſſungsfeler
werden alle Kameraden und Republikaner herzlich ein

geladen, daran teilzunehmen,

Kameraden! In allen Ortsgruppen muß eine intenſive
Werbearbeit einſetzen. Ein Maſſenaufmarſch muß neue
Breſche ſchlagen, zum Segen der Republik und für den
Gedanken eines künftigen geeinigten Großdeutſchland.

Reichsbanner Schwarz- Rot Gold.
Hrisgeuppe Bitterfeld.

Gleiche Vorausſetzung war die Zuſicherung der Freiheit der



Landhaus Diesdorf e
Carl Aernecke 9Telephon 3746 Schattiger Garten

Jeden Sonntag: Geſellſchaftsball!
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Wittes Fleiſcherei und
Speiſewirtſchaft

Privat Mittagstiſch

Schrotdorfer Straße 5.
R
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Prestaurant ſogergeseng

berühmt durch ſeinen uralten Baum
beſtand und durch ſeine wundervollen
Roſen und Dahlien-Anlagen, die be

deutendſten der Provinz.

Sonntags:Geſellſchafts Ball.
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Tanzezkraänzchen-

T 7777
Hermann Peters
gegr. 1872 Magdeburg gegr. 1872

Jnhaber:
Guſtav und Albert Peters
Dachdeckermeiſter

Braunehirſchſtr. 4, Fernſpr. 5670
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aller Art Bedachung.
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Billigſte Bezugsquelle

für Gehuhwaren
B. e Selegenheitskäufe

Schwertfegerſtraße 1415.

Jalouſten, Rolläden,
Reparaturen, Reparaturmaterial.

Minna e Bee hes OSenArbeſterbekl einſehr billig nur in
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Buttergaſſe 8.

Jalouſiefabrik Schmidt,
gegründet 1871.

Magdeburg, Heiligegeiſtſtr. 24, Tel. 922.
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ſtatt und laden wir hiermit unſere Mitglieder zur

Beſichtigung ein.

Ihen2dlern fert

VEREINS GEGR. 1899

Jeden Dienstag, Mittwoch,
Donnerstag von 4 Uhr ab

Kaffee Konzert
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„Weißer. Bär
Bes. A. B.W

in Trauerfällen l
Ferne 7100
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Ob Ing. Val. Bohland
bildet KraftfahrzeugführerallerKlassen

Tel. 6354.
Eintritt jeder Zeit.

Tel. 6354.
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nungen
Herausgegeben von Botſchafter z. D. Graf Bernſtorff

M. d. R. und Senator a. D. Dr. Stubnann.
TreiWerk Verlag G. u. b. H. Hamburg 11.

Bezugspreis: Vierteljährlich 4 RM.

Jnſerieren bringt Gewinn!

Carl Ebeling
Hauptwaohe 8/9 am Alten Marſct

Särgso

Leſohenwäsohern oder Zole-

Auf den Bahnhöfen, in den
I Gaſthöfen und Kaffees ſowie
bei

Macht Freunde und Bekannte
auf die Mitteldeutſche Rund
ſchan aufmerkſam, werbet Leſer

verlangt koſtenlos Probeſtücke
durch den Verlag Magbeburg,

Schrotestr. 26, Wilhelmstadt

Elgene Fabrikat
Solide Preise

Veberführungen
m. sig. Lolohenautos

Demokraten!
NVepublikaner!

den Zeitungsverkäufern
verlangt die

Mitteldeutſche
Rundſchan

Breiter Weg 139/140.




	Politischer Wegweiser für Freiheit und Vaterland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 30
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






